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Riisnadyt (Ffividy)
Mdrz/Oftermonat 1944
(Upril)

Mlitteilungen

Adytundzwanzigfter Jahrgang
flv. 3/4

Deutfd)fd)meigevifci;m Spradyvereing

Die Miitteilungen erfdieinen oOies Jabhr adytmal und foften mit dem
fMitgliederbeitrag 4 Sranten.
dablungen find zu ridten an unjere Gefdydftstaffe in Kisnadyt
(Piiridy) auf Poftfdedredynung VIII 390.

Sdriftleitung: Dr. phil. A. Steiger, Obmann des Deutfdys
Jdhyweizerifden Opradyvereins, Kiisnadyt (Fiiridy).
Beitedge zum Jnbalt find willfommen.
Devfandftelle: Kisnadyt (Fliridy). - Drud: §. Gafner, Biiridy 8.

dum Gedddytnis

Sdjon wieder hat der Zod eine [dymerzliche Liicke in
unfere Reihen gerifjen. Am 21. Hornung ftarb im 55. Lebens-
jabre

Dr. phil. Heinvidy Baumgartner
Profefjor fiir Sprache, Literatur und Bolkskunbde der deut{dyen
Sdyeiz an der Hodyfcyule Bern,

der Jlachfolger unferes unvergeplihen Otto von Greyers,
ein treues und eifriges MNitglied des Deutid)jcymeizerijden
Spradjvereins und unferes bernifcdjen 3mweigvereins.

Baumgartner ftammte aus dem bernijcjen Bolkstum und
machte deffen jprad)lide Crforidjung zur Hauptaufgabe jeiner
wifjfen{d)aftliden Arbeit. Er begann mit den , Vundarten
des Berner Seelandes” und unterjuchte jpdter unter dem
Fitel , Stadtmundart, Stadt- und Landmunbdart” die mannig-
fadjen fprachlichen Stromungen der Stadt Bern. Von Otto

tte er den Auftrag und die Stofffammiungen
fiir ein jtadtbernijches Worterbuch iibernommen, das nun
aud) er unvollendet [iegen laffen mufpte. An der Jahresver-
jammlung 1931 ftellte er an der Spradie der Skifahrer die
fprachbildenden Krifte dar, die trof allen mundartlichen IMie-
dergangseridjeinungen dod) aud) nod) vorhanden jind. Aber er
bejchrinkte jich nicht aufdas Berndeutidje, fondern arbeitete mit
imAusidyuf des ,, Sdymeizerdeutidyen Worterbudys” (des ,, Idio-
tikons"), am Atlas der jdyweizerijdjen Volkskunde und war
einer Der beiden Begriinder bes Spradatlafjes ber deutidyen
Odymweis, fiber den er uns an der Sahresverjammiung 1941
den Dann in der Rundjchau jenes Jahres verdffentlichten
{honen Bortrag gehalten hat. Aber aud) im Sdyweizer-
deutjden fand er nic)t die Grenge feines Gefidjtskreifes.
Cr unterjuchte die Opradje Gotthelfs, ben man ja nidht
einfad) gu den Munbdartdichtern ihlen darf, und betonte in
feiner Wiirdigung Simon Gfellers, dap diefer zu Unrecht
als ausidlieglider Mundartdidyter gelte. Und vom Deutjdy-
{hmweigerijhen ging er weiter zum Gefamtdeutdyen: in der
Rundidau 1932 bat er jid) in einem trefflichen Aufjag mit
wenigen Borbehalten Fur deut{hen Hodyfprache bekannt und
im $ejt 1930 die Crziehung Fur 3weifprachigkeit in Haus
und Sdyule grundjdslid) abgelehnt — beides verlangte bamals
nod) (oder ,jdhon"?) nidht wenig Dut. Im 3mweigverein
Bern hat er zwdlf BVortrige gehalten; der lefte brachte eine
Uberficht iiber die ftadtbernijchen Spradjverhiltnifje ,Bom
Patrizterbeutich zum Mattenenglifch”.

PDie OSpradywiffenidyaft, insbejondere bdie jchmeijerifche
Dundartkunde, ihr wictiger Jeil, hat an Heinric) Baun-
gartner viel overloren, aber aud) bder Deutfdyjchmeizerijche
Opradyverein und fein bernifcher 3mweig. Wir mwollen feiner
dankbar gedenken.

Gevslidhen GldFwun]d
s Jedysiglten Geburistag

entbieten wir unferm treuen IMitglied

D, Emanuel Ftidelberger in Bafel

(geb. am 13. Mrz 1884)

Otickelberger hat mit feinen gejdhichtlidyen Erzdhlungen
unfer deutjd)jdymeizerijhes und damit das gefamtdeuticye
Sdyrifttum in wertooller Weife bereidjert. Er hat aber audy
ven Mut gehabt, fid) in feinem Sammelband ,Im Hochhus*
unter dem Zitel , Gut deut{d) oder kaudermeljdh” entjdjieden
3u unfern GrundjdBen ju bekennen und fie in jeinen Werken
aud) angumenden. An unferer legten Sahresverfammiung
in Bajel hat er uns aus feinem neueften, damals nod) nidyt
verdffentlidyten Werk eindrucksvolle Stellen vorgelejen. Wir
danken ihm und wiinjdjen ihm nod) eine rec)t fruchtbare Jeit.

siody einmal Wiegen, Wdgen und Vermandtes
(Cin Ausicdynitt aus dem PLeben bder deutihen Spracye)

Dancher, der in der Jdnnernummer die Ausfiihrungen
liber mdgen und wiegen gelefen hat, hat fich) wohl mit
Crjtaunen gefragt: wie kommt es nur, dafy bei diefem 3eit-
wort eine derartige Unficherheit befteht, daf der Spradjge-
braud) unferer gropen Didyter und Scriftiteller gar nidyt
einbeitlid) ift. Der eine oder andere mag beim Lefen auch
ein gemifjes Unbehagen verfpiirt haben, das Gefiihl, daf
bier oielleidyt dod) etwas nidyt gang ftimme. Untericheiden
wir dod) in der MDiundart noc) gang lebendig Eingah( und
Diehrzabl: dd Cpfel wigt binod) e halb Pfunbd und
drei gamme mige mer (mehr) as e Pfund. Wer beim
Opredyen oder beim Lefen gelegentlid) eine jolche innere Stimme
hort, die ihn vor dbem Gebraud) einer Form marnt, der
wird gut tun, darauf u adyten. Unfer Sprachgefiih( hat im
®runbde immer redt.

Wer nun aber auf jeinen eigenen Spradygebraud) und
den Der anbdern Leute genauer adytet — und mwar aud) wenn
fie Dlundart reden —, der wird bald merken, daf foldye
Unfidjerheiten nicht nur beim Verbum mwdagen/miegen
beftehen, fondern nod) bei vielen anbern, wenn audy nidht
im felben Umfang. So hat vielleiht mandjer, der bellen
wie ein jdymadjes Berbum braucht (der Hund bellt, hat
gebellt) von einem alten Bekannten, in bdeflen Familie
nan immer einen Hund hatte, oder auf einem Bauernhof
die Form er billt gehort oder er het bulle. Ahnlich
kann man in der Oftjdyweiz von mweben nod) eine Form
horen wie er wibt, und fiir den Scyreiber war es eine
freudige Uberrajjung, vor wenigen Jakren eine alte Bafel-



	Herzlichen Glückwunsch zum sechzigsten Geburtstag entbieten wir unserem treuen Mitglied Dr. Emanuel Stickelberger in Basel (geb. am 13. März 1884)

